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Vorwort des hinkenden Boten
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Vorwort des hinkenden Boten.

er Setzer des Rheinischen Voten von Darm¬
stadt , der vermnrhlich schon manche Rezension
setzen mußte , har gedacht , er wolle doch auch
ein Mal selber rezensiren , und da machte er
fich Uber den Brief seines Landsmanns an den
Sriaßbnrger hinkenden Boren , der >823 als
Vorwort in dessen Kalender stand . Er sängt
gleich damit an , ein Paar Sylben auszustechm,
die er zwischen Parenrhesen setz?, wie er' s von
dert Rezensenten abgesehn hat ." WaS dies , be¬
krittelten Sprachschnitzer betrifft , dafür lasse
ich den Schreiber deö Briefs sich verantworten,
und gebe ferner herzlich gerne meine eigenen
Sprachfehler noch obendrein preis , sintemalen
ich als «in gemeiner Aalendermacher fUr's Volk,
und dabei ein Elsitßer , aus deutsche Sprach¬
reinheit keinen Anspruch mache.

Also gleich zur Hauptsache , zu dem nem»
lich , was eigentlich mich angeht , ich meine die
Kalenderfehler die er in meinem Hinker gefunden
haben will : da bin ich alter Praktikus nicht
so leicht ans d ?m Sattel zu heben » Herr
Setzer . Er wundert sich , daß . auf den Fast¬
nacht -Dienstag dieselbe in meinem Kalender
nicht angezeigr ist : ich bin der Meinung eS
sey hinlänglich , wenn man den Leuten den
Anfang der Fastnacht anmerkt , das Ende kommt
von selber , bei Manchem schon am Montag,
wenn der Beutel vom Sonnragsjubel um eben
so viel zu leicht als der Kopf zu schwer ge¬
worden ist ; dann steht zum Ucberfluß der
Aschermittwoch da , rvelcher der ganzen drei¬
tägigen Herrlichkeit bei den Meisten den Kehr -,
auö macht . Nichts desto weniger , habe ich,
ihm zu Gefallen , und um zu zeigen wie nach-
gibig ich bin , dieses Jahr den Fastnacht -Dien¬
stag auch angemerkt.

Nun kommen wir auf den Sonntag Jnvoca-
bit. Da hat der Jjr. Setzer gewiß nickr wenig iu's
Fäustchen gelacht und bei sich g 'dacht : bab ich
dich im Sack , hinkenderBote ! Geduld , DarmstäV-
trr Herr Rezensent , rriumphir ' er nicht zu vvrülig.

Ich setze voraus , Er wisse so gut wie ich,
woher die kuriosen Namen gewisser Sonntage
Herkommen ; obwohl es ihm als Protestanten,
der mit der Messe nichts zu schaffen hat,
nicht zu verdenken wäre , wenn er 's nicht wußte.
Weil sich aber hier die Gelegenheit barbieret,
und unter meinen Lesern vielleicht doch man¬
cher »S nicht recht weiß . so will ich'S erklären.
So wie im Laufe des Kirchenjahr - die Messe
eines jeden Sonntages seine eigene Epistel
und sein Evangelium har , so hat auch eine
jede ihren Introitus , das heißt Eingang ; dieß
ist ein kurzes Geber , auS der heil Schrift ge-

E ,womit die Messe nach dem Sraffelgevetnr . Mildem ersten Worte dieses Introitus
bezeichnet man den betreffenden Sonntag von
der Fasten an bis Pfingsten : daher die Namen

, Lärare , Judrca . Esto mihi n . a . m . Beim
-ersten Fasten , Svnntag lautet der Introitus:

Invocabit me et ego exaurliam eum , ü. / . w.
(Er wird mich anrufen , und ich iverd ihn
erhören ) . Ich weiß wohl , daß man Jnoo-
cavit ( er hak mich angerufen ) zu sagen
pflegt , ich behaupte aber , dieß sey falsch , und
vor Zeiten müsse man Invvcabit ( er wird an,
rufen ) gesagt haben ; denn ich sehe nicht ein,
warum man hier die künftige Zeit in di« ver¬
gangene nmwaiideln sollte , da man die Übrigen
Sonnrage vom unveränderten ersten Worte be¬
nennt . Aermuthlich rührt die Abweichung da¬
her , weil diese Nam «n in den Kalendern meist
nur abgekürzt g 'g ' bcn wervn,  so har man
fich denn , da man den Introitus nicht stälS
vor Augen hatte , nach und » ach gewöhnt Jn-
vocavit stakt Invvcabit zu sagen . Ist Er mit
meiner Erklärung zufrieden , Herr Setze . ? AuS
besonderer Freundschaft habe ich zu den latei¬
nischen Wörtern auch zugleich das Deutsche
hinzugesetzr , denn ich sehe seinem ganzen Kalender
zu meinem Bedauern ab , daß Er aus den
Schulbänken wenig oder gar ^keine Hosen ver¬
rissen hat . Ich hoffe von Seiner Artigkeit,
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daß Er mir über'S Jahr für die Aufmrrksam-
keit danken werde.

Die Paar ekwaS plumpen starkenburgischen
Sticheleien in Betreff der katholischen Heiligen,
und des Evangeliums, das ich, wie er so witzig
bemerkt, nicht lesen darf , will ich nicht auft
heben; denn rin Kalender(trotz dem Coblenzer
hinkenden Boten) ist das geeignete Feld nicht
zu solchen Barereien, die meine Leser nicht son¬
derlich belustigen würden. Nur so viel will
ich im Vordeigebn sagen, daß Er'S dem
Schreiber des geritzten Briefs nicht verargen
darf, wenn er über die Heiligen des rheinischen
Boten etwas mißtrauisch geworden ist, da
derselbe»823 mitunter auch unbefugte Fasten
aus dem Aermel geschüttet har. In die¬
ser Hinsicht hat die Warnung doch gefruchtet,
und ich sehe mit Vergnügen, daß.er r8r5 sein
Kalender-Publikum, katholisch wie evangelisch,
von allen Fasten frischweg dispensirr. Nicht
wahr, als der Brief Seines Landsmannes
Ihn vor zwei Jahren wegen ungeschickter An-
Seder Fasten lächerlich gemacht,da har Erhöllisch geschämt, und gedacht: „Schon
„gutl ein andermal soll mich der Kerl nicht

«mehr fangm! von nun an gebe ich gar keine
«Fasten mehr an , so werde ich auch nicht
„mehr in und ausser dem Lande ausqelacht
„werden." Das ist freilich das sicherste Mittel,
den Jirthum zu verhüren; und auf diese Weife
würde Er noch viele andere vermeiden, wenn
er Seinen Kalender gar nicht druckte, oder
Seinen Lesern das Papier unbedruckt  zu-
spedirtt!

Da ftdvch der Rheinische Bote diesen wohl¬
gemeinten Rath schwerlich befolgen wird, und
ich ihm übrigens beweisen will, daß ich auf
seinen Kalender gar nicht neidisch bin, wozu
ich wahrlich feine Ursache hätte, so will ich
ihm zu seinem Nutzen und Frommen einen
andern guten Nach geben: Sag Er seinen
Druckern, sie mochten bei der rochen Farbe
das Iiegelmehl nicht so sehr sparen, damit
man die Sonn- und Feiertage doch auch lesen
könne; und wenn der Papiermächer, ehe er
das Papier abliefert, dasselbe einig« Wochen
auf die Bleiche legt«, wäre es auch kein Schaden.

Adieu, Herr Scher, auf Wiedersehen über-
Jahr.

Der Straßburger hinkende Bote.

Zeitrechnung merkwürdiger Begebenheiten auf das Jahr 1826.

Nach der orientalisch-griechischen Zeitrech-'
nung zählt man in diesem Jahre nach

Jahr.

7334
7810
7164
6539
5776
5587
5609
4002
2579

Erschaffung der Welt
Nach der Alphonstschen. . . .
Nach dem Augustino. . . . .
Nach der Julian!scheu Periode. .
.Nach der genreinen schriftlichen Zahl
Nach den retzigen Juden . . .
Nach den alten Rabinen . . .
Nach den Chinesen . . . . .
Nach der Erbauung der Stadt Rom
Nach der Nabonaffari scheu Zeitrechnung 2676
Nach dem Dionysio von Christi Geburt an 1826
Seit der Einführung des Christ-nthums

im römischen Reiche durch den Kaiser
Konstantin i5o2

Seit öer Theilung des römischen Reichs
in morgenläudisches und in abendlän¬
disches. . . . . . . . . . » 43*

Seit der Zerstörung des abendländischen
ilcecchs. . . . . . . . . . i35o

Bon der Hegira oder der Flucht Maho-
meds an zählen dir Türken , » . 1241

98S
Seit der Theilung der fränkischen Monar

chie, wodurch Frankreich und Deutsch¬
land besondere Staaten wurden . .

Seit Anfang des Königreichs von Eng¬
land unter Egbert.

Seit Anfang des Königreichs Neapel
Seir Anfang des Königreichs Portugal .
Seit Anfang des türkischen Reichs . .
Seit Anfang des Schweizer bundes . .
Seit dem Gebrauch des Schießpulvers.
Seit der Erfindung der Buckdruckerknnst

in Straßburg durch Guktenberg von
Mainz . . . . . . . . . .

Seir der Zerstörung des morgenl. Reichs 373
Seit Einführung des gregor. Kalenders. 24Z
Seit der Unabhängigkeit der vereinigten

Staaten in Amerika.
Seir der Erhebung der Kurfürstenthümer

Bayern und Würtemberg zu König¬
reichen . . . . . . . . . .

Seir der WiederherstellungdeS recht¬
mäßigen Königsthrons in Frankreich,
unter Ludwig dem XVlIlteii, . . .
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